ZUSAMMEN MEHR ALS ESSEN: Orte der Nächstenliebe
In der Kirche herrscht ein emsiges Treiben. Menschen sitzen an Tischgruppen, unterhalten sich und essen. Andere bringen das Essen an die Tische, räumen ab, nehmen sich Zeit für Gespräche. Am Eingang werden die Gäste freundlich begrüßt, über die Abläufe informiert und welche besonderen Angebote es an diesem Tag gibt: So sitzt auf der rechten Seite ein Künstler, der Gäste auf Wunsch porträtiert. Einen Stock tiefer wird Fußpflege angeboten. Und auf der Empore kann man sich zu Rechtsfragen beraten lassen. 
An den Tischen sitzen verschiedene Menschen: Berufstätige in der Mittagspause, Rentnerinnen, Frauen mit Kindern. Menschen aus unterschiedlichen sozialen Schichten und verschiedenen Altersgruppen kommen hier zusammen. Manche kennen sich. Aber auch diejenigen, die sich nicht kennen, kommen schnell miteinander ins Gespräch – wenn sie wollen. 
Getränke stehen auf dem Tisch. Ein Mitarbeiter fragt, ob man lieber vegetarisch oder mit Fleisch essen möchte. Zur Vorspeise gibt es eine Suppe, hinterher ein kleines Dessert. Anschließend kann man sich noch Kaffee und Kuchen an der Theke holen. Und später gibt es einen kurzen Impuls, heute singt eine Kindergartengruppe. 
Vesperkirchen, Tafelläden und Mittagstische übernehmen eine wichtige Rolle: Sie sind mehr als Orte der Versorgung oder der kurzfristigen Hilfe – sie kümmern sich um die Menschen vor Ort. Ein Tafelladen, der Menschen mit Lebensmitteln versorgt, schafft zugleich Begegnungen. Eine Vesperkirche, die Mahlzeiten anbietet, eröffnet Gesprächsräume. Inmitten von Anonymität und sozialer Vereinzelung werden hier Beziehungen gestiftet. Es geht um mehr als Essen oder Einkaufen: soziale Kontakte aufbauen, Ressourcen aktivieren, Leben ermöglichen und Räume gestalten, in denen sich Menschen gesehen fühlen – unabhängig von Herkunft, Alter oder sozialem Status. 
Essen ist ein existenzielles Grundbedürfnis. Mit ihren Vesperkirchen und Tafeln bieten Kirche und Diakonie Räume, in denen dieses Grundbedürfnis gestillt wird. Bei den Angeboten geht es aber immer auch um soziale Bedürfnisse: Sie bieten die Möglichkeit der Begegnung und Teilhabe und auch Gelegenheit, sich selbst einbringen und mitgestalten zu können.
Vesperkirchen, Mittagstische und Tafelläden sind Orte der Nächstenliebe, des Empowerments und der Solidarität. In einer Gesellschaft, die sich zunehmend individualisiert und fragmentiert, leisten sie unverzichtbare Beiträge zum gesellschaftlichen Zusammenhalt. In Zeiten gesellschaftlicher Umbrüche, zunehmender sozialer Spaltungen und einer immer komplexer werdenden Lebenswelt gewinnen Orte an Bedeutung, an denen Menschen sich begegnen und austauschen können, Gemeinschaft erleben und soziale Teilhabe möglich wird. 
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